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Work/Life-Balance

Warum ein Begriff Karriere macht
Gastbeitrag von Matthias Horx, Zukunftsinstitut GmbH
Mitten in Zeiten der Kriegsangst und der wirtschaftlichen Verunsicherung macht ein Begriff leise Karriere, der aus einer anderen, idealistischeren Zeit zu stammen scheint: „Work/Life-Balance“ ist plötzlich zentrales Thema von gewichtigen Personalkongressen, Schlüsselwort von Seminaren und strategischen Personalführungsdebatten. Warum? So richtig erschließt sich dieses Stichwort erst, wenn man die Veränderungen versteht, die tief im Herzen unserer Arbeitskultur stattfinden.
Da ist, erstens, der Vormarsch der Frauen in die Erwerbsarbeit. Der Frauenanteil steigt trotz aller frauenfeindlicher Strukturen – vor allem in den kreativen, gut bezahlten Berufen, im Marketing, in der Kommunikation, dort also, wo der primäre Mehrwert in der Wissensgesellschaft geschaffen wird. Er wird auch von der derzeitigen Konjunkturkrise nicht gebremst, denn im Hintergrund steht ein mächtiger Mega-Trend: Frauen sind inzwischen besser gebildet als ihre männlichen Mitbewerber (in Deutschland allein sind inzwischen knapp 60 Prozent der Abiturienten weiblich, mit 0,5 Prozent besseren Notendurchschnitten). 
Junge Frauen wissen – sie AHNEN zumindest – dass sie ihre Karriere bis etwa 35 gemacht haben müssen, wenn sie nicht auf Familie und Kinder verzichten wollen. Sie sind deshalb auch motivierter und leistungswilliger als die jungen Männer, die die eigene Leistungs-Spitze mental eher an einen Zeitpunkt jenseits der Familiengründung verlegen. Und sie sind für die Unternehmen zunehmend ein „Asset“. Wenn sie mit 35, also auf dem Höhepunkt ihrer „Performance“, auf Nimmerwiedersehen in der Babypause verschwinden, bedeutet dies einen massiven Investitions-Verlust (den man nicht mehr so einfach durch einen Karriereleiter-Mann ausgleichen kann).

Da ist, zweitens, der GENERELL andere Charakter von Arbeitsprozessen. In der Wissensökonomie nimmt der Anteil wiederholender, ermüdender Produktionsarbeit ständig ab. Der Innovationsanteil  steigt. Damit nimmt auch der SOZIALE Charakter der Arbeit zu: Arbeit wird immer mehr zum Selbstverwirklichungsakt. Der Beruf zur sozialen Heimat. Das Arbeits-Team ersetzt die Freizeit-Clique. Die Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit verschwimmen.
Dieser Prozess ist, so gut er klingt, keineswegs nur positiv. Denn nun entsteht im Herzen unserer Arbeits- und Lebenswelt ein existenzieller Konflikt zwischen Arbeit und (Familien-)Leben. „Work becomes Home, Home becomes Work“, wie die Amerikaner sagen. Die Folge ist, unter anderem, dass ein Drittel aller Akademikerinnen ganz auf Kinder verzichten (in den USA 50 Prozent!). Die Folge ist eine radikale Abnahme von Zeitressourcen, die durch die derzeitige Konjunkturkrise noch verschärft wird. Stress, Überarbeitung, Schuldgefühle gegenüber den Kindern – dass dies der Produktivität nicht gut tut, liegt auf der Hand.
In Zukunft werden vor allem ZWEI Charaktertypen Unternehmenskultur prägen:

Erstens: Die FAST BURNER: Jene „brennenden“ Mitarbeiter, die „es wissen wollen“, ständig mit den Hufen scharren und auf der Karriereleiter schubsen. Dies sind Männer und Frauen, und tendenziell MEHR Frauen! Ihr Ziel ist es, möglichst schnell nach oben zu kommen, bevor die „Familienfalle“ droht (Role model z.B.: Ally McBeal).
Zweitens: Die LIFE-WORK-SEILARTISTEN. Das sind diejenigen Mitarbeiter, die in der Blüte ihrer Berufsjahre nun ihre wahre Lebens-Mission gefunden haben. Diese Mission heißt Julia oder Sue oder kleine Jan-Paul oder Martin. Diese Mitarbeiter 

a) ziehen NIE irgendwo hin, wenn sie es beruflich tun sollten, und schon gar nicht ziehen die Partner mit. Sie richten ihr Leben nicht nach beruflichen Prioritäten aus, sondern nach Julia, Sue oder Paul und dessen Kindergartenfreunden.

b) sie balancieren virtuos ihr Leben – und zwar ständig auf dem Hochseil. Sie leben in kreativen Partnerschaften, müssen um fünf Uhr den Jüngsten vom Kindergarten abholen, sind zweimal in der Woche beim Impfen/ Krankenhaus/ Erstkommunion etc. unabkömmlich.
c) sie sind hervorragende, fleißige Mitarbeiter – solange ihr Leben halbwegs im prekären Gleichgewicht bleibt. Und: Es sind neuerdings Männer UND Frauen!
Work/Life-Balance-Angebote sind für BEIDE Gruppen unerlässlich. Denn es gilt in Zukunft – einerseits - den Workaholics gewisse Barrieren auf dem Weg zum Burnout zu setzen. Andererseits den „Balancierern“ dabei zu helfen, ihr immer komplexeres Familien-Arbeits-Durcheinander  in die Balance zu bringen. Anders werden Unternehmen ihre Produktivität nicht mehr erhöhen und ihre talentierten Mitarbeiter nicht mehr halten können.
Work/Life-Balance-Hilfen haben inzwischen ein gigantisches Spek-trum erreicht, und nicht alles davon ist teuer. Sie reichen vom Sabattical-Jahr bis zum Betriebskindergarten, vom hausinternen Partner-Krisen-Interventions-Diplompädagogen bis zum Workoutroom gleich neben dem Computersaal, vom Concergie-Service bis zur Elder Care-Assistance – Hilfe bei der Betreuung älterer Familienmitglieder. Eine regelrechte Work/Life-Balance-Industrie hat sich um diese Frage herum entwickelt (wichtigster Anbieter in Deutschland: familienservice.de, in den USA: ceridian.com). Hier treffen sich die Flexibilisierungs-Bedürfnisse der Firma mit den neuen Balancierungs-Bedürfnissen der Individuen in der Wissenswelt. Ihre Mitarbeiter werden es Ihnen in der Zukunft mit erhöhter Produktivität, niedriger Kündigungsrate, besserer Stimmung danken!
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Matthias Horx ist einer der Hauptredner des WorkFamily-Kongresses am 22. November 2006 in Frankfurt/Main. Unter dem Motto „Liebe… bitte warten! – Balance zwischen beruflicher Mobilität, Familie und Partnerschaft“ greift das WorkFamily-Institut erstmals im deutschsprachigen Raum das Thema der beruflichen Mobilität und deren Folgen für Familie und Partnerschaft auf. Weitere Redner sind Peter Wendl von der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt und Joachim E. Lask, Leiter des WorkFamily-Insituts. Der Kongress steht unter der Schirmherrschaft der Bundesministerin Ursula von der Leyen.
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